
Die wichtigsten Bestimmungen 1m einzelnen:
Dıie Kırche und ihre Eınrıchtungen besıtzen zıivıle Rechtsfähigkeıt d.h 6S

kann Eigentum erworben werden.
Die synodale Struktur ırd gestärkt: Das Landeskonzıl mul in Zukunft späte-
stens alle zehn re einberufen werden; dıe Bischofssynode spätestens alle fünf
Jahre; dıe einzelnen Leitungsgremien auf Eparchie- und Gemeindeebene müuüssen
noch häufiger bıs viermal Jährlıch)
Der Patrıarch ist dem Lokalkonzıl echenschafi schuldig und kann 1m VOIN

Verfehlungen VO Lokalkonzıil Ogal abgesetzt werden.
Bıschöfe MUSSenN künftig 1Im er Von Jahren einen Rücktrittsantrag den
Hl Synod stellen. (Ob dieser ntrag ANSCHOMMICEC: wird, bleibt dahingestellt.)
Die Bischöfe sollen in ihren Dıiözesen ‚„„selber oder durch entsprechende Dıözesan-
einrichtungen (!) orge für Werke der Barmherzigkeıt und Wohltätigkeıt ira-

gen  . (zıtıert nach der OII1zıellen Übersetzung der ROK; ın LOK-Sondernummer
IL, 1988; ng Kırchenamt der ELKD, 43) Seit 1917 soll damıt ZU erstenmal
wıeder eıne kiırchliche Dıakonie mıt Werken und Eıinriıchtungen organısıert WT -

den können.
Die Biıschöfe sollen „Aufsıicht über den an der kiırchlichen Predigt führen
un Maßnahmen für erforderliche geistliıche Unterweisung der Christen tref-
fen  co (IOK, a.a.Q., 42)
Der GemeindeprIiester kann wieder Vorsitzender des Kırchengemeinderates se1ın
(seit 961 verboten).

Es bleibt wünschen, daß alle während der Millenniumsftfeierlichkeiten angedeu-
Erleichterungen für das Leben der ROK auch tatsächliıch 1mM kirchlichen Alltag

ıIn die PraxIis umgesetzt werden können. In diesem Siınne muß INnan der ROK den
Segenswunsch mnogaJa leta auf viele Jahre zurufen.

Klaus Schwarz

Die ‚„Pferdebremse‘‘
Zwanzig TE Orthodoxe ademıle Kreta

Okrates WarTr CS, der sich und seine Rolle gegenüber den Athenern als dıe einer
‚„„Pferdebremse‘‘ dargestellt hat jene ekelhafte Mücke mıt dem schmerzhaften
Stich, ‚„dessen aber das große und edle Roß, das eben seiner TO gCH ZUT räg-
heıt ne1gt, ZUT Anreizung ar

In seinem Beıtrag ZUT Festschrift für Visser’t 00 ZU Geburtstag hat
Alexandros Papaderos diesen Abschnitt N der Verteidigungsrede des Sokrates
(Plato, Apologie 18) zıtiert un dann die Öökumenische ewegung un! ihre Wiırkung
auf die Kırchen ‚„dem ZUr Trägheıt neigenden großen und edien Rof3**! mıiıt
Jener der Pferdebremse verglichen vgl ÖR 4/1981,

Just ıne solche ‚„„Pferdebremse‘‘ ist 6S NUnN, die Oktober ihr zwanzlıg]ährı1-
SCS ubDb1l23um felert: dıe ORTHODOXE AKADEMIEA, deren Mitbegründer
und Dırektor Dr. Alexandros Papaderos aliur gesorgt hat, daß in den Jahren
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ihres Bestehens und ırkens ungezählte Kırchen, Organıisationen, Gruppen und
Gemeıiıinden, weltliche erren und geistliche Würdenträger Aaus der anzenh Welt
iıhren Stich spüren bekamen und das erweckende, anregende, krıtische
und auch Ärger schaffende Wiırkungen ause un: ıIn der eigenen Kırche
ebenso WI1Ee in den vielen Kırchen und Kulturen der weltweıten ÖOkumene, Von enen

Papaderos dıe meisten entweder selbst bereist oder be1 sıch ause empfangen
hat

Diıeses Jubiläum ist nlal} un! Gelegenheıt ZU Dank VOT allem afür, dal3
die Orthodoxe Akademıe retia allen Wiıderständen, Anfeındungen und Versuchun-
SCH z TOLZ dieses oft undankbare Geschäft der ‚„„Pferdebremse‘‘ die ‚„‚dafür
VOoONn dem der Ökumene (Sokrates der Stadt) beigegeben ist**1 mutig,
phantasıiereich und tatkräftig wahrgenommen hat S1e hat das In einem Geiste
unbegrenzter Geschwisterlichkeit gegenüber Mensch und Schöpfung, mıiıt geradezu
überwältigender Gastfreundschaft gegenüber ihren Besuchern und 1n einer VO  — der
Lıturgie gespeisten festlıchen Frömmuigkeıt, dıe jedem unvergelßilıich leiben wird,
dem s1e einmal begegnet ist

Akademien sSınd ihrer Anlage un ihrer Intention nach Unruhestifter, denn ihre
raıson d’etre ist der Dıalog. Das Prinzıp des Dıalogs ebenso WwWI1e das der ademıie
ist griechischen Ursprungs, un:! hat einen tiefen Sınn, dal}3 der, auf den el
zurückgeführt werden, mıt dem Gıftbecher endete! Er ist dıe letzte Konsequenz des
Dıalogs jedenfalls in einer mwelt, dıe eines unftfer keinen Umständen duldet: dıe
Frage! Denn WCTI fragt, schafft Unruhe. Und noch immer ist Ruhe, nicht nruhe
erste Bürgerpflicht in den Staaten, erste Christenpflicht in den Kırchen Hier WI1Ie
dort ist und bleibt darum der Dıalog die ‚„„Pferdebremse‘‘, die schmerzhafft ticht,
e1l in der rage der Stachel der Aufklärung steckt, der Stachel der Nach-Frage, dıe
dahiınter kommen ıll hinter dıie Fassaden Der Dıalog geht davon aus, daß
Wahrheit nıcht ınfach gegeben ist, sondern gesucht, 1m Dıalog gemeiınsam gefun-
den werden will, als (Zwischen-) Ergebnis gegenseıltigen Fragens un Antwortens
gemeiınsam formuliert werden muß

Dıie Akademıie als Ort dieses Unruhe schaffenden, jeden Status quO in rage stel-
lenden Dıalogs verdanken WIT also den Griechen un beı ihnen zuvörderst reta,
oft besungen und gepriesen als die Wiıege europäischer Kultur, deren wichtigste
Wurzel eben dıe aufklärerische rage ist Und ennoch aien und sind Gründung
und Arbeıt der Orthodoxen Akademıie reta für die Griechen, für retia und für dıe
Orthodoxe Kirche es andere als iıne Selbstverständlichkeıit. Wurde s1e doch VCI-

standen und wohl auch erfahren als Herausforderung, als krıtische nstanz, VO  —

manchen als Affront eın kulturelles und kirchliches Gefüge, das in Jahrhun-
derten un! Jahrtausenden seinen Standort bezogen, seinen Status definiert, seiınen
Stolz verinnerlicht und seinen Stil geformt hatte. Was diese Kultur verlangte, War

Bewahrung und Bestätigung, Was diese Kırche beanspruchte, War Respekt und
Gehorsam und el Kırche und Kultur der Unruhe stiftenden rage,
dem freien und befreienden Dıalog gegenüber Von außerstem Miıßtrauen erfüllt. Wiıe
ollte, WI1Ie konnte da ıne Akademıie aum und ecC gewinnen, die ihrem esen
getireu mindestens prinzipiell alles in rage stellte? Es mMag mıt dieser eserve UuSxa  -

menhängen, dalß die Orthodoxe Akademie retia die einzige ihrer Art In der ortho-
doxen Welt geblieben ist auch WE S1e VOT einem Jahr 1m hohen Norden 1nn-
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anı 1Im aum des orthodoxen Klosters Valamo eın ‚„Schwesterchen‘‘ bekommen
hat! Zum kirchlichen und kulturellen Miıßtrauen kam In den AufbaujJahren das poli-
tische: In en reglerten dıe Obristen und hatten ein besonders scharfes Auge auf
das ohnehın als aufmüpfig ekannte 'olk der Kreter. Dennoch und VOT dıesem
SanNnzch Hintergrund bewundernswerter: erdacht, erbaut un (im Oktober

eröffnet hat diese ademıile eın kretischer Biıschof, der orthodoxe Metropolıit
VO Kıssamos und Selınon, Irıneos ‚„der alte Irıneos®“, WI1Ie VON Freunden 1ebe-
voll tıtulıert wırd enn g1ibt auch den ; 7j ungen rıneos‘‘, der die benachbarte DIiö-
CSsSC VO Chanıa eıtet, als ‚„rechte Hand‘*‘ des alten rT1ıneOs herangewachsen un
el auch in dıe Arbeıt der Akademıe hineingewachsen). Freılıch, der alte T1INneOs
War nıe ein Repräsentan des Status quO DSCWESCHI, keıin Hiıerarch und otentat, WaTr

und ist eın Volksbischof, eın Hırte, ständıg unterwegs auf der Suche nach UCIL,
saftıgeren Weıdeplätzen für seine weıtverstreute Herde, zumeiıst einfache Bauern
und AI INC Landarbeiter, die in wıinzıgen Dörfern und einsamen eNOIten auf den
kargen Bergen Westkretas ihren Lebensunterhalt schwer arbeıtend verdienen mıt
Schafen, Olıvenbäumen, eın Daar Iraubenstöcken. Die al Phantasıe seiner gütl-
SCH Liebe, aber auch dıe Durchsetzungskraft selner Autorität hat dieser ‚S50zlal-
bischof“‘ eingesetzt, WE ıhm menschliche Erleichterungen un! ökonomische Ver-
besserungen für das ıhm Volk in den Sınn amen Der Bau der Aka-
demie drunten tiefblauen Meer neben dem alten Kloster Gonlia, VON AdUus INnan

klaren agen das Massıv der berühmten Weıißen erge euchten sehen kann, Wal

dıe Krönung einer Reihe sozlaler Inıtiativen, dıe der Bischof ergriffen
VOIl der Errichtung handwerklicher und technischer Ausbildungswerkstätten auf

dem Gelände se1nes bischöflichen Palaıs bis F: Gründung einer ‚„‚Kretischen
Schiffahrtsgesellschaft“‘‘, deren Aktıen gestückelt Warcn, daß sich jeder kretische
Bauer daran beteiligen konnte und damıt das eCc erwarb, seine Produkte auf dem
schnellsten und bıllıgsten Weg ZU Festland transportieren. Was aber sollte den
Bauern und Landarbeıtern, den Jungen Menschen und VOT allem den hart arbeıiten-
den Frauen in den Dörfern eine Akademıe bringen? Längst ehe die Öökumenische
Entwicklungsarbeıt iıhren internationalen Fachjargon entwickelt ® wuchs Aaus

den Inıtıatıven der Orthodoxen Akademie retia ein weıtgefächertes rogramm der
‚„„self-reliance‘“‘ heraus, das dıe Ort und Stelle vorhandenen Ressourcen, die oft
brachlagen oder weniıg produktiv genutzt wurden, 1n marktfähige Produkte

adurch, daß dıe ademıie eın weıtgestreutes Bıldungsprogramm un
der Landbevölkerung 1n Gang SeLZLE:; das iıhr verbesserte Anbaumethoden vermit-
telte, ertragreichere Früchtesorten nahebrachte, moderne Züchtungsmethoden be1l
Schweinen und Schafen demonstrierte un die Stelle der herrlichen, oft War

jahrhundertalten, aber mühselıg abzuerntenden Olıyvenbäume Stauden züchtete, VO  —

der die Früchte 1im Stehen gepflückt werden konnten, gebückt stunden- un
tagelang auf dem Boden zusammengelesen werden eine praktische ‚„‚Emanzl-
pationserfahrung“‘ für dıe kretischen Dorffrauen, denen der Bischof mıiıt dieser Iniı-
latıve den ‚Blıck nach oben  .“ den aufrechten an: beibringen wollte! Das in den
Famıiıliıen seıt Jahrhunderten gepflegte Kunsthandwerk aller Art Weben, Sticken,
Holzschnitzen, Keramık wurde I1CUu belebt, dıe Bevölkerung auf allen ekioren
mıiıt den Grundgesetzen des ‚„‚Marketing‘‘ gemacht.

Diese Entwicklungsarbeit, deren Anstöße VO der Akademıie ausgingen und bis
1Ns letzte Dorf wurden, stieß nıcht NUur auf Wohlgefallen. Eın alter Priester
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chrıeb ‚„Chrıstus ist in dıie Welt gekommen, ottes Wort säen, nıcht aber
Gurken und Omaten!*‘ Doch der entscheıdende Beıtrag der Akademıe bel dieser
Entwicklung des Landes un: seiner Menschen bestand auch hier In der rmöÖg-
lıchung des Dıalogs. Seine Einübung und seiın Eıinsatz gerade auch In den Dörtern
diıente Sanz konkret der Aufklärung, der Befreiung der Menschen VoNn Vorurteıilen,
dıente ihrer Beteiligung der Planung und Durchführung der Vorhaben. Ihr Urteil
wurde erns INIMMCN, ihre Erfahrungen krıtisch verarbeiıtet. Der Dıalog als ,VCI-
trauensbildende Maßnahme*‘‘ wurde ZUT Grundlage er weıteren Entwicklungsar-
beıt Das es War und 1€ öffentlich dargestellt und vorangetrieben Urc. dıe Per-
sönlıchkeit VO  - Bischof Ireneos, seiner Ausstrahlungskraft, seiner praktıschen
Phantasıe, seiner geistlichen Autoriıtät. In seiner Person Walr das alles „geheıilıgt“‘,

Lıturgie und Ackerarbeit (dıe ‚„Liturglie nach der Lıturglie®‘) mıteinander VeI-

knüpft. In Papaderos, der als „Laientheologe‘“‘ in Maıiınz studiert und promovilert
atte, jedoch kein Priester Wäal, hatte CT sich einen ebenso Kongenlalen W1e selbstän-
dig denkenden und aglerenden Adlatus Aus den kretischen Bergen herangezogen,
dem getrost die Leitung un: weıtere Entwicklung der Akademiearbeıt überlassen
konnte, wenngleıch ß hın und wıeder seine schützende Hand über ihn halten mußte,
WeNn die hierarchischen Konflıkte heftig wurden.

Dal3} auch ın den krıtischen Jahren der Dıktatur eın weitgespanntes Togramm
kirchlicher und theologischer Fortbildung für Priester, Evangelısten, Ordensleute
und Laientheologen In Angrıiff werden konnte, ine intensive Frauenar-
beıt auf Kreta schhebnlıic ZUT Bıldung VonNn Frauengruppen fast in jedem kretischen
orf führte un:! internatıionale Wissenschaftskongresse den Ruf der ademıie In
alle Welt trugen, ist neben dem dıplomatischen Geschick Von Papaderos ohl VOI
allem der Solıdarıtät der Öökumenischen Gemeinschaft danken, ın dıe diee-
mıe VO Anfang eingebunden War und 1e€e'! Der Genfer Ökumenische Rat, dıe
Konfierenz Europäischer Kırchen, die weltweiıte Vereinigung der Akademıien un! Lai-
eninstitute sorgten mıt Konferenzen, Seminaren und Sıtzungen auf reia für einen
hohen ökumenischen und internationalen Bekanntheitsgrad der Akademıe, und das
hıelt dıe Diıktatur immer wleder VOT drakonıschen Zugriffen zurück. Es ist 1Im Rah-
INnen dieses kurzen Geburtstagsartıkels unmöglıch, das immense Spektrum der
Arbeıit AaNSCINCSSCH darzustellen, das die Orthodoxe Akademıie retia In Angrıiff
gl  IN und entwickelt hat Doch ist neben dem kırchliıch-theologischen und
dem entwicklungspädagogischen Schwerpunkt auf jeden Fall noch berichten
VvVom kulturell-künstlerischen Engagement, dem sich die Orthodoxe Akademie mıt
besonderem Nachdruck und großem Erfolg gew1ıdmet hat in diesem Zusammen-
hang entstan: ‚„„Das kretische Theater‘*“‘ iıne VOINl der Akademıie angeregte un!
wesentlich vorangetriebene Schauspiel- und Konzertbewegung, deren Aufführungen
mıt erstklassıgen kretischen Künstlern selit 1974 In allen Städten Kretas Begeisterung
hervorriefen un bald auch das Festland erreichten. Papaderos WaTlr G’ründer und
Jahrelanger Präsiıdent der S1e tragenden ‚Gesellschaft‘“‘ Zahlreiche eindrucksvolle
Ausstellungen VOoOn Malere1ı und Skulptur moderner Künstler beleben immer wieder
die Akademieräume. Das Jüngste Kunstprojekt steht ganz 1im Dienst der Friedens-
pädagogik und versammelt Beıträge VonN Künstlern Aus aller Welt ZU IThema ‚,Ver-
söhnung‘‘. Ausgangspunkt ist der Dıalog des berühmten Asketen Makarıos VO  —

AÄgypten (4 hdt.n.C.) mıt einem Schädel:
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MAKARIOS Wer bist Du? SCHADEL Ich Wäalr Priester der Heıden. Wenn Du
für dıe Menschen betest, dıe in der sınd, erfahren s1e große Erquickung.
MAKARIOS Wiıe ist denn die Hölle? Wiıe die Erquickung? SCHADEL Wır stehen
da mitten In den Flammen. Unsere eigentliche Qual ist 65 aber, dalj INan UNSs ort
Rücken Rücken gefesselt hat, daß der eine das Gesicht des anderen nıcht sehen
ann. Das Ist die eigentliche Wenn Du aber für uns betest, werden die Fesseln
ockerer und WIr können UNS sehen. Das Ist die Erquickung.

Miıt dem TIThema „Versöhnung‘‘ en WIT vielleicht überhaupt Jjenes Zentrum
erreicht, dem das Herz der Orthodoxen Akademıe In besonderer Weise chlägt
Der Überfall auf TrTetia 1im Jahr 1941 spielte sich mıt dem Absprung deutscher Luft-
landetruppen LU wenige Kılometer VO  — der Stelle ab, heute dıe Akademıe steht
Ihm folgte eine der härtesten und gr  n Besatzungszeıten, die eın VO  — deut-
schen Iruppen besetztes Land 1m Zweıten Weltkrieg erdulden In manchen
kretischen Dörfern Stan! die Grausamkeıt der deutschen Besatzung der 1m tschechi-
schen Lidice oder 1m französiıschen Oradour nıcht nach. Gewilß3 WaTr auch der Wiıder-
stand der Kreter 1m Untergrund hart und verbissen. Alexandros Papaderos hat darın
als unge mıtgekämpit und einige Monate des Krieges ın einem deutschen Konzen-
tratıonslager verbracht. Diıesen schmerzhaften Stich der Erinnerung kann und darf
„die Pferdebremse‘‘ keinem der deutschen Besucher und Tagungsteilnehmer Da-
Icnhn s1e sıind zahlenmäßig weıtaus dıe meisten den ausländischen Gästen!
Die Berichte arüber und die Besuche entsprechenden Stätten vollziehen sıch
aber gallz in jenem Geiste der Versöhnung, der die Mönche des Klosters CGjon1a dazu
brachte, die Gebeine der deutschen Oldaten Jange aufzubewahren, bis
unweıt VONn Kloster und Akademıiıe eın Friedhof für dıe gefallenen Deutschen Jener
Jahre errichtet und eingeweiht wurde. Der konkreten Einübung in einen versöhnen-
den mgang miteinander ist eın internationales Jugendprojekt gewlıdmet, das die
Akademie jetzt in Angrıff hat Jugendliche AQus vielen Ländern sollen
sıch zusammen{tTinden einem Dorfaufbau-Projekt der Westküste der kret1i-
schen nNnse S1e sollen 1Im Aufbau eines kretischen Dorfes retia und seine Kultur
kennen un! respektieren lernen gleichzeıtig aber lernen, Was 6c5sS heißt, mitten in
Unterschieden, Wiıdersprüchen un: Gegensätzen das est der Versöhnung felern.

Das mI1r unvergeßlichste Fest, das ich während jener ökumenischen Weltkonferenz
der Akademıien 1972 ın der Klosterkirche VON Gonia mitfeierte, War die Liturgie in
der Osternacht, als Mitternacht der Priester die strahlenden Osterlichter entzün-
dete mıiıt dem Ruf „Chri1stos anest1!*‘.  E Der alte Bischof T1IneOs dazu ‚„„Mittel-
punkt unNnseTEeS Glaubens ist die Botschaft Von der Auferstehung Jesu Christı. Wenn
S1e NseTre Österliturgie In der Osternacht mitbeten, werden Sıie hören, daß diıe stier-
botschaft hre Erfüllung findet in der Liebe der enschen Deshalb hat es sozlale
Engagement VOoON Christen seinen rsprung ın der Botschaft VonN der Auferstehung.
Nıcht der 'Tod ist das Ziel, sondern das Leben Die ÖOsterbotschaft ist Hoffnungsbot-
schaft für alle Menschen  .

Werner Simpfendörfer
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